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Lemmata nach absteigender Häufigkeit des Vorkommens angegeben un: zu81eich
autfgeschlüsselt: a) Häufigkeit ach dem Vorkommen In Hom 1—21, b) Hom 1-1
C) Hom KD Im Hauptindex ISt bei jedem Wort und seınen Untertormen ANSCHC-
ben a) Homaiulie, Paragraph, C) Zeıle In der Durchführung des Index 1st Iso die
wertvolle 10jährıge Erfahrung des verwertet, dıe besonders e1ım Index des
Corpus Hermeticum ihre Bewährungsprobe bestanden hatte. Dazu kommt natürlic|
dıe persönliche Kenntnis der Hesychius- T’exte des Edıtors. In den sıcher echten Ho-
milien zählt I1a  ; 583 Wortvorkommen bei 3472% Lemmata. Bei dieser Autfschlüsse-
lung lassen sıch schon manche Eıgenheiten des Hesychius-Stils beobachten. Er hat
manche Stichwörter, dıe 1n den Lexıka als Spätbildungen vermerkt sind Dies 1St
nıcht LUTL für den Philologen interessant, sondern uch für den Hıstoriker und den
Theologen. Da Hesychius ZUr Zeıt des Nestorius un: der christologischen Kontro-
VeTrTSsSECN zwischen 431 un 451 predıgte, 1st 98038  — daraut»w1ıe die diese Zeıt
entstehende technische Sprache ELW In den Predigtstil eingedrungen ISt, ELW theoto-
kos, hypostasıs, physıs. Sıe sınd relatıv selten (theotokos (}  N X‚ hypostasıs X) physıs
dagegen in Hom 1—-1 NUur 1n Hom N Diese Beobachtung er-
laubt Iso der eue«e Index, der hne 7 weitel als Musterbeıspiel patrıstischer Indices
empfohlen werden dart (3RILLMEIER +

OGÜE, ÄDALBERT D. La Regle de Saınt Benoit. Tome VIL Ommentaıre doectrinal
spiırıtuel. Parıs: du Cert 1977 496
Miıt diesem VIL Band findet das große Kommentarwerk, das de Vogüegp der Be-

nediktsregel RB) gewidmet hat (vgl 181—182; 184—186), seınen krönenden Ab-
schluß Wenn der Band uch außerhalb der Reihe der erscheıint, bıldet mıt
den anderen Bänden doch ıne solche Einheit, dafß hne iıh dem (Ganzen eın wesent-
lıches Stück efehlt hätte. Der Untertitel „Commentaıire doctrinal spirıtuel” deutet
dl da{fß hiıer ach den umfangreichen und subtilen lıterargeschichtlichen un: -krıti-
schen Analysen die eınem Aspekt studiert werden soll; Ja jenem
Aspekt, den dem Vert 1m Grunde VO Antang SIng, die Regel mıiıt jener
Wirklichkeit konfrontieren, VO der s1e inspirliert ISt, mıiıt der Heılıgen Schrutt.
Das Denken der Väterzeıt ISt Orlentliert dem Zusammenklang VO  —_ menschlı-
her Erfahrung und Reflexion ber dıe Heılıge Schriütt. Darum gılt C bei der Ausle-
Sung eınes Textes WwWI1e des vorliıegenden, dıe den Leitfaden bildenden Schrifttexte
aufzuspüren un! prüfen. Dabeı mMUssen nıcht Nnur dıe offenkundıgen Ziıtate und
Anspıelungen beachtet, sondern müssen uch die leiseren Anklänge aufgedeckt
werden. Und da die auf weıte Strecken iıne Abkürzung VO Texten der Magıster-
regel (MR) darstellt, mu 1114  - ımmer wieder auf die austührlicheren Texte der
zurückgreifen. Be1i dieser Suche wırd 1114  - bedenken haben, da{fß die sıch der
chrıftt mıt eiıner gewlssen Freiheıit bedient: 458 $tidelite pPas sans lıberte, Ia de-
pendance conduıt depassement” 17) Man MU: daher den Abstand berücksıchti-
SCH zwıschen dem Bibeltext un:! dem, Was die Regel daraus entnımmt. Darüber hın-
aus mu{fß der Ausleger der aut die LTexte aus den Vätern und den alten Mönchs-
schriften achten, In denen ımmer wıeder das bıblısche rbe durchschlägt. Weıl die
großenteıls VO früheren Regeln, VOT allem der herkommt, mMu: der Ausleger sıch
uch den großen utoren ausrichten, die darın präsent sınd Basılius, Cassıan, Au-
YUustiNus un die Mönchsregeln un -viten. Dıiıeser Rückgriff auft die Quellen 1st

wichtiger, als WIr mMI1t unserer Zeıt un: Kultur VOoO  $ jener Frühzeit weıt enttfernt
un daher ın Getahr sınd, ZUur Deutung Benedikts auf Kategorıen zurückzugreı-
ten, die uUnNserer Erfahrungswelt entsprechen. Dadurch ber VEISPCITCN WIr uns den
Weg einer truchtbaren „Aktualisıerung” der R 9 die de gerade geht.

Was die Durchführung seınes Projekts anbetrifft, hat der Vert. ZWAaTF, ähnlich
WwW1e 1im hıistorisch-kritischen Kommentar, die Anordnung der zugrunde gelegt,
ber 1n der Weise, da{fß den Prolog un: die / 3 Kap der 1n 22 Abschnitte-
menta{fßrt. Wır können begreiflicherweıse 1UT 1er und da dıe Probleme des einen oder
anderen Abschniuittes hervorheben, das Detaıiıl dem Leser überlassend. Nach einem tast
50 Seıten umtassenden Kommentar Zzu Regel-Prolog, In welchem de die Bezıe-
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hung „Kloster un: Kırche“ P Leitfaden nımmt, behandelt das Kap der
der Deviıse der beiıden monastıschen Lebenstormen „Cönobiten“ und „Anacho-

reten“ Man sollte annehmen, da{fß diesem klassıschen Thema alles Erhebliche
längst DESARL se1 ber der Vert. weılß aus dem oft diskutierten Kapıtel Perspekti-
VC  — erheben, die 1m Verlaut der Mönchsgeschichte, VOT allem ber In uUuNnserer Zeıt
mehr un mehr verdeckt werden. Es kann 1U einmal nıcht genügen, Cönobiten un
Anachoreten als dıe beiden komplementären Typen der Verwirklichung des monastı-
schen Gedankens der SAr das Cönobitische als die 4aUus den anachoretischen Antän-
SCH sıch durchsetzende und die Anachorese schlechthin verdrängende Gestalt hınzu-
stellen; vielmehr galt C: uch ım Cönobitismus die bleibenden Werte des Anachoreti-
schen erkennen un bewahren. Wenn INa das begritffen hat, ann hat INa  —; eın
wichtiges Kriteriıum D: Unterscheidung bzw iragwürdıger Entwicklungen 1m
heutigen Mönchtum S  ONNCN, dessen Mißachtung nıcht hne Schaden geschieht.
Gewiß behält die 1n der ausgesprochene Wertung des „coenobıtarum fortissımum
genus“” ıhr Recht, ber NUu WenNnn dieses sıch seiner Verwurzelung 1ın der Anachorese
bewußt bleıibt un sıch danach einrichtet. Der drıtte Abschnitt, der Z und 64
zusammenfta(dßt, handelrt VO der „Kommunität un dem Abt“ Dıiese Vorrangigkeıt
der Frage ach den Eigenschaften des Abtes, WwWI1e sS1e beı Benedikt un: bereits iın der

herausgestellt wırd, 1St keine Selbstverständlichkeit Augustinus kennt sS1e nıcht,
ber uch Ignatıus VO Loyola nicht; beı ihm 1St davon ErSLT nde der Konstitutio-
nEeCnNn die ede R Recht verwelst de auf die Parallele 1m „Liber” des Pachomiusjün-
SCIS Horsıese, der durch den Platz, den den Autorıitätsträgern ın den Pachomius-
klöstern ZUWEeISt, andeutet, welch vorrangıge Bedeutung sS1e für das Wohl un Wehe
des (Ganzen haben Dıie gleiche Eınstellung begegnet uns 1m übrıgen mönchischen
Agypten Miırt Nachdruck verwahrt Vert sıch NECUCTE Versuche (z.B beIi

Veilleux un Ruppert), die 1er eınen Gegensatz zwıschen Pachomuius und (Zas.
sıan, zwiıischen Oberägypten und Unterägypten, zwıschen der demütigen Dienstbe-
reitschaftft des Pachomius un: dem Gehaben des Geıstlichen Vaters der Anachoreten-
kreise konstruleren. Diesen Konstruktionen gegenüber betont Ve könne darın
1LUFr den Versuch sehen,; dem Pachomius Aspırationen zuzuschreiben, die allzusehr
das Antlıtz uUuNnserer Zeıt tragen. Des weıteren se1l och auf den achten Abschnitt VCI-

wıesen, 1in welchem K behandelt wiırd der Überschrift „Vom 1nnn des
göttlichen Offiziums“, konkret: „Immerwährendes Gebet und die lıturgischen Ho-
ren Schon dıe Länge dieses Abschnittes ze1gt, dafß hier eın Herzstück des SaN-
zen Buches geht. Es hat schon immer verwundert, da{fß dıe ber der Ausführlich-
keit der Rubriıken geradezu versaäumt, ber den Inn des lıturgischen Tuns
reflektieren. Dahıiınter wırd die Tatsache sıchtbar, da Ja uch die Heılıge Schrift 1im
Grunde DUr eine Mahnung des Herrn überliefert, die Zzu immerwährenden Gebet.
Beım Bemühen, 1es Herrengebot realısıeren, hat die christliche Überlieferung die
Tagzeıten gefunden. Das System der festen Gebetszeiten 1St gleichzeitig ıberal un
anspruchsvoll. Über jeden indıyiduellen oder kollektiven Brauch hınaus bleibt jeder
letztlich gehalten, seine Antwort auf Jesu Aufforderung tfinden. Die taktısche Ent-
wicklung der Dınge hat ihre eıgenen Probleme, für die der heutige Mensch sens1ıbler
1sSt als der Mensch trüherer Zeıiten. Eın Wandel hat sıch vollzogen, den der Vert mıt
den Worten beschreibt: VO  — der stillen Kammer ZUr öffentlichen Liturgie, VO der
Spontaneıtät ZUuUr verbindlichen Ordnung, VO selbstgewählten Inhalt ZUuU 5HC-
schriebenen rdo Angesichts der Gebetsprobleme unserer Zeıt kann das, W as
de 1n diesem Zusammenhang Sagl, eine wirkliche Hılte se1ın, hne daß INa  } aufge-
tordert würde, Jenseıts der christlichen Gebetsüberlieferung ach Hılte und Leıtbil-
dern suchen. Schließlich och eın 1Nnwe1ls auf Abschnitt S („Die Ordnung der
Liebe”), in welchem GE behandelt sınd Wer VO Studium der Pachomius-Re-
gel] herkommt, weılß, welch beherrschende Raolle der „Ordo“”-Gedanke dort spielt.
Keıin Wunder, WenNnn eın Wıderhall davon sıch uch In 60—62 findet. Miıt Recht
terstreicht Vert dıe Bedeutung des Ancıennıitätsprinz1ıps bei Benedikt, das ber die
monastısche Frühzeit bıs den Therapeuten des Philon zurückreicht: nıcht das Le-
bensalter bestimmt den Rang, den eıner 1m Kloster einnımmt, sondern der Tag des
Klostereintritts. Benedıikt selinerseılts fügt och hinzu, da: uch die sozıale Stellung
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hınter dem Eintrittsalter zurückzutreten hat Das hatte seın Gewicht beı der Einord-
NUNs der Freien und Sklaven, Reichen un: Armen. Bestimmend 1st dabei Gal YZO
Dal. Dıie Mönchsprofefß hat Iso die gleichen Wırkungen WwWI1€ die Taufe Mehr
och während die 1n der Taute gewirkte Neuheit ine blofß „mystische“ Realıtät 1St,
die freilich iıhre ethischen Konsequenzen hat, zeıtıgt die Profefß ganz handgreıfliche
Wiırkungen. ber durch die Aufhebung der vorgegebenen Unterscheidungen wırd dıe
Ordensgemeinschaft keine ungegliederte Masse, sondern sS1€e hat ihre und e1ıge-
11IC)  - Unterscheidungskriterien. er hat dort seınen festen Kang un:! Platz, den
durch schuldhaftes Versagen wiıieder verheren kann (Vgl diıe deutsche Übersetzung:
Di1e Regula Benedicti. Theologisch-spirıiıtueller Kommentar [Regulae Benediceti Studia
Supplementa 16| Hıldesheim: Gerstenberg BACHT ä

„LA DI DIO CO  jn GLI UOMINI“ (AP Z I[MMAGINI (GERUSALEMME
DAL 88| SECOLO, UTra dı (yattı Perer, prefazıone dı Carlo Ma-

1a artını (Vıta pensıero). Maıland: Pubblicazıone della Unıiversitä Cattolica
1983 300
Es 1St In dieser Zeitschriftft sıch nıcht blıch, Aussteilungskataloge besprechen.

Der Katalog, den die ‚Universıtä Cattoliıca de Cuore‘ 1n Maıiıland der VO  — iıhr OTr-

ganısıerten Ausstellung FA Thema „Das himmlische Jerusalem” herausgebracht hat,
enthält jedoch mehrere wissenschaftliche Beıträge einem ekklesiologie-, spirıtualı-
tAats- un: kunstgeschichtlichen Thema, diıe VO:  — der Forschung nıcht übersehen WeTl-
den sollten. Unter der Überschriutt 5  1€ Stadt wiıird heißen Jhwh Shammah, der Herr
1St hıer'  ‚66 E stellt Ravası zunächst dıe Aussagen der Heılıgen Schritt 7{5
Thema des himmlischen Jerusalem (33—47) Es folgt eın sehr guLt belegter
Überblick ber die Auslegung der entsprechenden Stellen der Geheimen Offenbarung
durch die Kirchenväter aus der Feder VO Mazzucco (49—75) Es schließen sıch

Rossı/A. Rovelta miıt sehr reichen „Forschungen ber den Kırchenraum als Bıld des
hımmlıschen Jerusalem” 77-115) 1ın den verschiedenen Baustilen VO der altchristli-
hen Architektur ber die karolingische, romanısche, gotische bıs ZUuU „‚Ideal der
himmlischen Stadt 1mM städtischen Raum der Renaissance“. Der Beıtrag VO' COolli
geht dem Tıtel „Figurative Tradıtion des himmlischen Jerusalem: Entwicklungs-
lınıen vom bıs ZUuU Jahrhundert” 19—144) auf die ausgestellten Exponate sel-
ber näher e1in. Es folgt schließlich der eigentliche Ausstellungskatalog. Er gruppilert
die LE} Exponate sıeben Themen Das Himmlısche Jerusalem als vollkommene
Stadt, 4US edien Steinen erbaut, miıt Aposteln als Fundament, mıiıt Heılıgen, Engeln
un Völkern, mıt dem Endgericht, mıt dem Lamm ın der Miıtte, als Bild der Kırche
auf dem WegADer Katalog enthält jedem Ausstellungsstück außer einer
kleinen Photographie ıne Bildbeschreibung, bıbliıographische Hınweıise, Angabe des
OUrts, dem sıch das Orıigıinal befindet, seıne Gröfße un Datıerung. Den Schlufß des
Bandes bilden eın Verzeichnis VO' Darstellungen des Hımmlischen Jerusalem, dıe 1m
Katalog nıcht ertaßt sınd, eın Quellen-, Lıteratur-, Personen- und Ortsverzeichnıs.
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COLECCION CANÖNICA ISPANA. 111 (CONCILIOS GRIEGOS AFRICANOS (Monumenta
Hıspanıae 9 serles canonıca III) POTr Gonzalo Martinez Diez 5} Fölix Rodri-
SUCZ S: 1 Madrıd: ConseJo superlo0r de invest1gaclıones cientificas, Inst1tuto Enrique
Florez 1982 454
Die Hispana collectio 1St dıe umfangreichste un: bedeutendste Kirchenrechtssamm-

lung des ersten christlichen Jahrtausends. In reı Rezensi:onen vorliegend, sammelt S1e
die älteren (sesetzestexte in WwWwel große Teıle, die Konzıilien un die päpstlichen De-
kretalen, WI1e uch schon die Dionysiana collectio hatte. Bıs ZUr Gregori1an1-
schen Retorm 1Sst die Hıspana praktısch die offizielle Rechtsammlung der spanıschen
Kırche und der Ausgangspunkt für mehrere wichtige weıtere Sammlungen w1ıe die Hı-
spana-Hadrıana un die S0 Dacheriana. uch die Pseudoisidorischen (falschen) De-
kretalen sınd auf der Basıs der Hıspana vertaißt und werden von den Fälschern als
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